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Geliebte Söhne, 1er Unsere Äntwort: Ja, 1St es, Wır über die Ansprache des Papstes ın der Sixtinischen Ka-
verfrauen euch, Jetzt un in Zukunft, Wır geben euch den pelle Er hob VOTLr allem die posıtıven Aspekte der An-
Auftrag Zzu Apostolat. Wır bezeugen euch Unsere Liebe sprache hervor un betonte das Vertrauen, das der apst
und Dankbarkeit. Wır SCRENCHN euch.“ Der apst führte dem Orden von erwıesen habe Der apst habe
weıter das Vertrauen der Kirche und des gläubigen Volkes ıcht als Rıchter, sondern als „Vater un Hırte“ den
gegenüber. dem Orden Aaus und betonte: „Wır dürfen Jesuiten gesprochen. Von eiınem Gegensatz zwıschen dem
Unsere Hoffnung auf euch sSsefzen Die Kirche braucht Orden, w 1e s manche Organe voreilig, , WCILM auch

Hiılfe und nımmt S1e VO  3 aufrichtigen un er- gew1f5 ıcht böswillig“ unterstellten, könne keine ede
gebenen Söhnen, w 1e iıhr se1d, 213010  « Nachdem der se1In. Die Mahnungen des Papstes hätten sıch 1n erster
apst noch auf die apostolischen Werke der Gesellschaft Lıinıe auf einzelne lokalisıerbare Fälle bezogen. Im ÜDr1-
Jesu in der Seelsorge, ın Erziehung, Wıssenschaft und SCn se1l die Gesellschaft Jesu „keine geschlossene un 1SO-
Missionsarbeit eingegangen ISt, schloß miıt einem Blick lierte Festung 1n iıhrer gyeschichtlichen, sozlialen, kulturellen
auf die heutige Welt „Stöhnt ıcht diese Welt, mäch- un VOr allem kirchlichen Umwelt“. Das Konzıl habe
tig und stark, teindlich und often, 1n STtUMMEer einen „providentiellen Gärungsprozelß 1n der Kirche e1IN-
Bıtte euch Ww1e Uns, Christi Auftrag erfüllen? geleitet“: In der Fortführung der Anpassungs- un: Er-
Ruft ıcht diese Welt hier, 1m AÄngesicht des Herrn, neuerungsbestrebungen des Konzıils 1n den verschiedenen
überhörbar euch allen Kommt, kommt! Die Sehnsucht, Bereichen des kirchlichen Lebens befinde INa sıch SOZ,
der unger nach Christus äßt uns auf euch arten; noch 5n eıner Phase des Experimentierens“. Neben
kommt, ISE eIit. Jas geliebte Söhne, 6S ISt Zeıit;: geht miıt beachtenswerten Erfolgen habe auch Mißerfolge SCS
vertrauenden und liebenden Herzen. Christus erwählt ben Manchmal habe die Kühnheit die Klugheit über-
euch, die Kırche sendet euch, aer apst SCSNEL euch.“ troften. Im übrigen se1 die Sıtuation be] den Jesuiten ıcht

anders als be] anderen Ordensfamilien. Man dürfe siıchErklärungen des Ordensgenerals ıcht wundern, daß „manchmal einzelnen ÖOrten un:
iıne Woche ach Abschluß der Generalkongregation hielt 1n einzelnen Fillen“ über das Opportune hinausgegangender Ordensgeneral Petro Arrupe 1n den Räumen des NECU- worden se1. ir wollen“, erkliärte AÄrrupe, „die Fehler
eröffneten Vatikanischen Presseamtes 1ne Pressekonfe- nıcht verteidigen. ber WIr wollen auch nıcht einen Feh-
Tenz ab (vgl U, „L’Avvenıiıre d’Italia“, 25 11 66) Be1 ler begehen, der yrößer 1St als alle anderen: Aaus Furcht,
dieser Gelegenheit wandte sıch der Ordensgeneral 1m Handeln ehlen, die Arme kreuzen, nichts tun und
die „ Verallgemeinerungen“ 1n manchen Presseberichten artcen. d q

Die Kirche in den Ländern
Die katholische Kırche in Australien Als Niederlassung tür Sträflinge Wr die australische

Kolonie Abladeplatz für alle Personen, die na  e} 1in Eng-
and un Irland loswerden wollte, also Gewohnheitsver-Der Katholizismus Australisens wird weıtgehend VO den

gleichen Kennzeichen w1e€e der amerıkanische un englisch- brecher, Brotlose mMit Eıgentumsvergehen, politische adı-
sprachige Katholizismus 1im allzgemeinen gepragt. egen- kalisten und Aufrührer. Nach der irıschen Rebellion VO  —_

wärtig wird eıne hundertfünfzig Jahre andauernde, VOLI- 1798 wurden viele aufständische Irländer 1in die Kolonie
wıegend „irische“ Phase abgelöst. Ihre Charakteristika deportiert, daß der katholische Bevölkerungsanteıl bis

umfangreiche Bautätigkeit, defensives Zusammen- 18720 auf eın Viertel der Gesamtbevölkerung anwuchs. Die
halten 1n einer unfreundlichen Umgebung, unschöpferischer katholische Gemeinschaft SELTZiE sıch in diesen Jahren also

weıtgehend AUS ırıschen, des Lesens un:! Schreibenstheologischer Rıgorismus und eın hauptsächlich administra-
t1V un pastoral tätiger Klerus, der iın Verbindung mıiıt kundigen Sträailingen
den unbemittelten Arbeiterschichten und ıhren materiellen Nach der Emanzıpatıon der Katholiken 1n England 1mM
Schwierigkeiten stand. WEe1 Hauptprobleme, mıiıt denen Jahre 1830 kam 1ne Anzahl hervorragender Priester 1n
sıch heute die Katholiken Australiens abmühen, sınd der die Kolonie, w1e ZU Beispiel der Benediktiner John
doktrinäre Antikommunismus un: das katholische Bil- Bede Polding, der späater ZU Bischof VO  — Sydney —

dungssystem. Zu diesen Fragen mussen die Katholiken an wurde. Polding, einer der wenıgen großen Männer,
eın zeitgemäßes Verhältnis finden die der australische Katholizismus hervorgebracht hat, CI-

reichte die Umwandlung der katholischen Gemeinschaft
Anfänge der Sträflingskolonie in Neusüdwales au einem ungebildeten Hauten 1n eine

Die Geschichte des australischen Katholizismus beginnt geist1g un gesellschaftlich angesehene Gruppe, die sıch
mıiıt der ersten englischen Niederlassung aut dem Kontinent iıhrer Eıgenart un: Aufgabe bewußt WAarT,. Jedoch wurde
(1788) Unter den Sträflingskolonisten betanden siıch 300 Poldings Sıcht VO Christentum, als einer intellektuellen,
Katholiken, die Ar  3 un ungebildet und weder theologischen, elitären Gemeiinschaft verdunkelt un VeI-

Kırchengebäude och irgendwelche anderen Entfaltungs- drängt durch das, W as als „hibernization“ („ Verıirisie-
möglichkeiten hatten. Dazu sa sich die katholische Ge- rung”) des australischen Katholizismus bezeichnet wurde.
meıinschaft VO der Regierung der jJungen Kolonie be- Von Anfang War der australische Katholizısmus weıt-
drängt, aber auch VO den Anglikanern, die sıch de facto gehend iırısch epragt, un aAb 1860 die iırıschen Y1e-

sSter ın der australischen Kirche 1ın der Mehrzahl. Am Endeals Staatskirche etablierten. Dıie Betreuung dieser Katho-
lıken erfolgte durch einen Wanderpriester, der für se1n des 19 Jahrhunderts schließlich entsprach die Kırche

Australiens der Kirche Irlands, und auch heute noch 1StAmt ıcht einmal bestallt WAar un: dessen Tätigkeit als
illegal betrachtet wurde. die Atmosphäre 1M australischen Katholizısmus überwie-



gend ırısch, obwohl tast alle Bischöfe in Australien BE- höherer Miıttelstand .9 0/9; Mittelstand 38,8 0/9;
boren sınd und die vorwıegend irısche Zusammensetzung Miıttelstand 11,4%/0;: Arbeiter 44,5 0/9. Die Ver-
der Gemeinden durch die katholischen Einwanderer (zwı1- gleichszahlen für die australischen Anglikaner sind:
schen 1947 und 1961 eıne halbe Million) AUS Kontinental- 5,9 9/0, 43,5 0/0, 119%/0, 393 0/9 ine Umirage bezüglich
CUITODAa aufgelockert wurde. der Stimmabgabe tür die einzelnen politischen Parteıen

ergab bei den Katholiken: 64,3 0/9 für Labour (50,5 0/9Irischer Katholizismus Australien Labour arty; 13,8 0/9 Democratic Labour
Der Kırchenhistoriker Suttor beklagt an 1r0-austra- Rarty)s ZI9 0/9 tür die Liberal Country Parties un 7,8 0/9
liıschen Katholizismus den pragmatıschen, untheologischen für Unabhängige. Dıie Umirage bei den Anglikanern
Charakter: neben allzu vielen Kirchenrechtlern habe eS vab Z Vergleich: 48 ,3 0/9 für Labour: 46,5 0/9 für L1-
wenıge schöpferische theologische Denker 1n der australı- berale:;: DrZ 0/9 für Unabhängige. Es zeıgt sıch also, dafß
schen Kirche gegeben; die Bischöfe un Priester spielten die Katholiken och immer CNS mıt den unteren soz1ial-
die Rolle VO Feudalherren: die Laienschaft habe sıch ökonomischen Schichten verbunden sınd, während sS1e
Dassıv un gehorsam verhalten, die Messe besucht, die aber auch solide Grundlagen 1mM Miıttelstand besitzen.
Sakramente empfangen und „den Glauben bewahrt“, wıe Nach dem Krıeg 1St die Zahl der Katholiken 1mM Univer-
die iırısche Redensart das ausdrückt. Jedoch wurde keine sıtätslehrkörper wesentlich gewachsen, und die katholische
eigenständıge katholische AKultur® yeschaften. „Kirche“ Laienschaft hat OFt international bekannte Vertreter in
verstand INa einselt1g als das materielle Gotteshaus und den verschiedensten Wiıssenschaftsgebieten. Allerdings sınd
als admıiınıstratıve Institution. diese Persönlichkeiten keine CNS verbundene Gruppe, viel-
Und tatsächlich hat der Klerus ın der Errichtung VO Kır- mehr gibt recht unterschiedliche Stellungnahmen den
chen, kıirchlichen Schulen, Seminarıen, Kranken- und Problemen, die den australischen Katholizismus betreffen,
Waisenhäusern Großes geleistet, betrachtete damıt aller- ZU Beispiel den Neuerungen des Zweıten Vatıiıkanı-
diıngs die kirchliche Missionsaufgabe als erfüllt. ber nıcht schen Konzıls.
1Ur aut dem Gebiet der Bautätigkeit un der Gründung
VO kirchlichen Institutionen hat der iro-australische Erzbischof Mannıx

Die bestimmende Gestalt in der Kirche Australiens wäh-Pragmatısmus Posıitives erreicht, ebenso bemerkenswert
1St die solıde relig1öse Praxıs, die den australischen Katholi- rend der etzten Jahrzehnte WTr Daniel Mannix bıs
Z71SMUS auszeichnet. Bald nachdem als Koadjutor 1mM Jahre 1913 Aaus

1ne rasche Umwandlung der australischen Gesellschaft Irland nach Melbourne gekommen WAafr, wurde ın die
vollzog siıch ach 1850, als sıch durch die Lockungen der australischen politischen Auseinandersetzungen hineinge-
oldfunde die Bevölkerung iın wenıger als zehn Jahren Fünfzıg Jahre lang blieb 1n die Beziehungen ZW1-

schen Staat un: Kiırche verwickelt. SO WAar Mannıx schonverdreitfachte. Dıie soz1alen un politischen Ideen
der Einwanderer ührten ZUur Gründung eiıner politischen 1916 einer der Hauptgegner der Regierung, als sıch die
Parte1 der Arbeiterklasse. Die Katholiken, Zzumelst den Frage der allgemeinen Wehrpflicht stellte. urch selne eıil-
armeren Schichten angehörıg, verbanden sıch mıiıt den nahme den öftentlichen Dıisputen wurde Mannıx der SAan-

Strömungen, un: damıt begann die Jangwährende zen Natıon bekannt. In den vierzıger Jahren unterstutzte
L1ia1son 7zwischen der katholischen Kıiırche Australiens und Mannıx die antıkommunistische geheime „Bewegung“
der australischen Labour arty Eın Ende tand diese Zu- Santamarıas, un 1954, als die Tätigkeit dieser Gruppe

aufgedeckt wurde, verteidigte Mannıx S1e Angriffesammenarbeit erst 1954, verursacht teilweise durch den
soz1ialen und wirtschaftlichen Aufstieg der Katholiken, VON innerhalb un: außerhalb der katholischen Kırche
teilweise durch die sogenannte „Bewegung“ („Movement”) Mannıx hat den grundsätzlichen Unterschied betont
(vgl Herder-Korrespondenz JEs., SO1: 10 JS zwischen seinen AÄußerungen als Erzbischof un: seinen

18; JD 350) Stellungnahmen als australischer Bürger. Trotzdem WAar CS

Am Ende des 19 Jahrhunderts WAar N Kardinal Moran, für seine Dıözesanen ıcht ımmer einfach, den Erzbischof
der die Gewerkschaftsbewegung unterstutzte un dem der Qqua Erzbischof un den Erzbischof QquUua Bürger Dr Man-

MIX auseinanderzuhalten. So hatte Mannıx der ka-gemäfßıigte australische Sozialismus mMit der katholischen
Soziallehre, insbesondere mıiıt der Enzyklika „Rerum No- tholischen Bevölkerung Australiens be1 politischen Fragen
varum“, vereinbar erschien. Der australische Soz1ialismus große meinungsbildende Bedeutung. Irotz der Leiden-

schaftlichkeit seiner persönlıchen Überzeugungen galtkannte VO  —$ Antfang die antiklerikale Einstellung nıcht,
die 1ın Europa die Atmosphäre 7zwischen Kirche un Soz1a- Mannıx als cehr aufgeschlossen tür alle Gedanken.
liısmus vergiftet hat. So wurde vielen katholischen La1ı1en Im Alter VO  - neunzıg Jahren begrüßte noch enthusia-
der VWeg in die australische Labour arty eröftnet. Bıs stisch den Begınn des Zweıten Vatikanums.

1931 wurde die heute bedeutsame Campıon Socıiety, eıne1954 WAar eın großer el der Labour-Politiker Katho-
liken ZU Beispiel 1951 VO  e den 87 Mitglie- Gesellschaft katholischer Akademiker, gegründet. Aus ihr
ern des Federal Labour CCaucus 45 katholisch; 1er Pre- Zing die Monatszeitschrift T'he Catholic Worker (1936)
mIlers AUuUS der Labour arty Katholiken: auch der und das Nationalsekretariat der Katholischen Aktion her-

VOTI. Mannıx förderte beide, un 1St se1n Verdienst, daßgegenwärtige Führer der in der Opposıtion stehenden Au-
stralıan Labour afty. A. A. Calwell, 1St Katholik. Der das orıginale Gedankengut katholischer Laienkreise 1n
Rückhalt der ALP be] den katholischen Wiählern hat nach Australien ZU größten eıl AaUusSs Melbourne STAaAMML. Eın

deutlicher Unterschied äßt sıch 1m Vergleich mıiıt Sydneydem etzten Krıeg abgenommen, dennoch außerten 1961
50,5 0/9 der Katholiken die Absicht, für die ALP feststellen, WO eine klerikale Atmosphäre herrscht.
stimmen. Das bedeutendste Phänomen des australischen Kathol:izis-

INUuS während der etzten fünfzıg Jahre STAMMT, W1e ımmerKatholiken UuN Gesellschaftsschichtung INAan 65 bewerten will, Aaus dem Nährboden des Katholıi-
iıne NeUeETIC Aufstellung (Gallup) führt folgende gesell- Z71SMUS VO  — Melbourne: Santamarıa und seine „Bewe-
schaftliche Aufgliederung für die australischen Katholiken gun  “ Diese organge siınd erst ZUuU el Geschichte,
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enn noch immer bildet diese Strömung einen esent- kirchliche Gebäude standen der „Bewegung“ ZUT: Verfü-
lıchen Faktor den Bewegungen der australischen SuNng, VOTL den Kıiırchentüren konnte die Zeıtung der
Kirche Santamarıa, ein gebürtiger Australier, ZC- Gruppe verkauft werden.
hörte dem Kreıs Junger Melbourner Katholiken, dıe Dıie „Bewegung“ verstärkte schrittweise ıhre politischedie Campıion S5ociety un T'he Catholic Workery 1NSs Leben Bedeutung innerhalb der Labour arty, S1e schaffte sıch
gerufen hatten. Er selbst wurde Direktor des National- aber auch Feinde Aaus den verschiedensten Richtungen: An-
sekretariats der Katholischen Aktion. Santamarıa, eın hänger des ınken Flügels der ALP Sektierer, die sıch VOT
hochintelligenter, rätselhafter Mensch, überzeugter und eiınem UÜberholtwerden durch die Katholiken türchteten;trommer Katholik, erfreute sıch der vollen Unterstützung Labour-Anhänger, die die Parteileitung nıcht 1n Hiände
durch Erzbischof Mannızx. außerhalb der Parte1ı geraten lassen wollten.

Die Opposıtion die „Bewegung“ verstärkte sich,Santamarıa un der Kommunısmus und als 1954 der Vorsitzende der A Dr Ewvatt Santa-
FEın nıchtkatholischer Beobachter, der Engländer John marıas Organısation öftentlich brandmarkte, hatte er
Pringle („Australian Accent), versteht Santamarıa £ol- damıt 1in der Labour arty vorzeıt1ig eıne Krise ausgelöst.gendermaßen: In den vierzıger Jahren se]1 Santamarıa der Dıie Anhänger der ewegung wurden Aaus der Parte1 aus-
Überzeugung SCWESCH, die westliche Welt werde iın ZWan- geschlossen. Diese bildeten ihrerseits als Gegenorgan1sa-Z1g Jahren VOT einer gyroßen Krise stehen, iın der Austra- t1on die Democratic Labour artylien eıne bedeutende Rolle spielen haben werde. Au- Dıie DLP 1St heute och vorwıegend VO  e} Katholiken estralien werde dann MIt yrößter Wahrscheinlichkeit VO  3 tragen: ıhr Schwerpunkt lıegt 1n Vıctorı1a. Obwohl S$1e 1U  -
einer kommunistischen Invasıon AaUS Asıen bedroht se1ın, Zzwel Abgeordnete 1m Bundesparlament hat (sıe vertretien
un überleben, musse sıch dagegen stärken. Im 13,8 9/0 der Katholiken), 1St ihr gyelungen, die Labour
Falle des Überlebens könne Australien die Rolle der hri- arty spalten un den Liberalen die Regierungsgewaltstianısıerung Asıens zutallen. Santamarıa habe geglaubt, sıchern. Der Großteil des Episkopats VO  S} Victoria
Kuropa stehe ‚e einer Phase der Dekaden7z un die Uuro- unterstutzt och immer Santamarıa un die DLP Die
päısche katholische Kırche se1 VO dieser Dekadenz iınfi- meıisten anderen Bischöfe Australiens haben sıch ZWar 1N-
Zlert. Deshalb habe die Bewahrung des Glaubens 1n Au- zwischen VO  3 diesen Strömungen abgewandt, trotzdem
stralien zroße Bedeutung, e1inNes starken, milıtanten lau- aber esteht och heute eıne erstaunliche antikommunisti-
bens, befruchtet durch einen beständigen Zustrom VO sche Atmosphäre 1n der australischen Kırche.
katholischen Einwanderern AaUuUS Europa. Um sıch auf die Schon in ihrer Blütezeit WAar die „Bewegung“ der Kritik
Zukunftsaufgaben vorzubereiten, mMusse  fn Australien durch VO  3 Katholiken AuUSgeSETZT, besonders den Universıitä-Zunahme der Einwandererzahlen schnell wI1ıe möglıch ten, INan 1n iıhr eıne Kompromıittierung der genuınenwachsen und i1ne Vergiftung der Jungen Natıon durch Katholischen Aktion sah Die Gruppe T'he Catholic
den Kommuniısmus verhindern. Die öftentliche Aktivität Workber distanzierte sıch VO Santamarıa, weıl S1e 1n Se1-
der Kommunıisten ın den Gewerkschaften Musse  ba er- 11C1H Bestrebungen eine orm des Integrismus sah un:
bunden werden. heute noch sıeht, der die Kırche 1ın Parteipolitik VCI-
Santamarıa sah 1mM Kommunısmus die Hauptgefahr für wickelt und die geistliche 1SS10N der Kırche verdunkelt.die katholische Kırche und für die Sıcherheit Australiens.
Er hielt damals einen kommunistischen Staatsstreich Posıtive Nebenwirkungen
für möglıch, W 4s allerdings VO  3 anderen erantwor- Die Aufregung die „Bewegung“ hatte den einen SrO-tungsvollen Beobachtern der Sıtuation völlig ausgeschlos- KRen Vorteıl, dafß CI die australischen Katholiken Wang,
sen wurde. Den Kommunısmus als den gegenwärtıigen sıch iıhre Lage als Glieder einer pluralistischen Gesellschaft
Antichrist betrachten War ın jenen Jahren in katho- vergegenwärtıgen. Die Aftäre lehrte S1e die Unzuläng-ıschen Kreısen eın ungewöhnlicher Gedanke, enn Aazu lichkeiten ihres alten Pragmatısmus und die praktischehatte die unversöhnliche Verwerfung des russischen Kom- Notwendigkeit systematischen theologischen Denkens.
munismus durch 1US XI beigetragen. SO betrachteten Ihr traditioneller theologisch-kirchlicher Habitus War den
die meısten australischen Katholiken während des spanı- Problemen nıcht gewachsen SCWESCNH, die Santamarıas Be-
schen Bürgerkriegs die Aktionen Francos als heiligen Krıeg WCSUNS 1ın bezug auf das Wesen un die Sendung der

den gyottlosen Kommunısmus. FKür Santamarıa be- Kırche un iıhr Verhältnis Z politischen Ordnung autf-
deutete Katholische Aktion in erster Linıe Aktion geworfen hatte.
die Kommunıisten. Deshalb gründete in den spaten vier- Dıie katholische Kırche Australiens blieb praktisch nbe-
zıger Jahren eine 1n ıhren Praktiken umstrıttene geheime rührt VO  a den sroßen Kontroversen des Jahrhunderts,
Bewegung VO  $ Katholiken den Einflufß der Kom- ZU Beispiel der Auseinandersetzung zwıschen liıberalen
munıiısten 1n den Gewerkschaften, und CS 1St wahrschein- und ultramontanen Katholiken oder den 1ın der Christen-
lıch, dafß schon damals inoffiziell finanzielle Unter- heit diskutierten Fragen, die der Darwınısmus aufwarft.
stutzung VO  w} Mannıx und den anderen Bischöfen erhielt. Jedoch wırd die katholische Kırche Australiens se1it den
Santamarıa betrachtete seine Bewegung als einen welt- sıebziger Jahren des 19 Jahrhunderts VO eiınem „1deo-
lichen Arm der Kırche, der notwendig sel, wWwenn die SO- logischen“ Problem bewegt, das auch heute och eıne
zı1alprınzipien der Kirche verwirklicht werden sollten, dauernde Bedrängnis bildet: der Erziehungsfrage (vgl
un obwohl die Bischöfe der „Bewegung“ N1ıe iıhre aus- Herder-Korrespondenz Jhg., 396: Jhg., 54)
drückliche Zustimmung gyaben, konnte s1e sıch doch eiınes Als die australischen Staaten 1870 eın staatlıch kontrol-
halboffiziellen kırchlichen Status erfreuen. lertes Bildungssystem errichteten, beendeten S1e damıt

auch alle finanzıelle Unterstützung für die verschiedenenBreitgestreuter Einfluß kirchlichen Privatschulen. Dıiese Mafßnahme hatte teil-
Santamarıas „Movement“ hatte vielfältige Möglichkei- welise ıhre Berechtigung darın, da{ß die bestehenden kirch-
ten: ıhr Führer War Dırektor der Katholischen Aktion;: lichen Einrichtungen den Erfordernissen der eıit ıcht
die Bischöfe seinen Unternehmungen BCWORCNH; mehr nachkommen konnten, aber diese „Säkularisierung“
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Trend ZUuY Gemeinscha flssc/5uléWar auch VO  e einem antireligiösen‚ insbesondere antı-
katholischen Motiıv Vom Liberalismus der eıit
wurde eın säkularisiertes Weltbild als Ersatzkonfession Da bei der tehlenden Unterstützung durch den Staat das
eingeführt, wobei ıhr unverkennbar eine antıkatholische katholische Schulwesen ıcht weıt ausgebaut werden
Tendenz anhaftete. kann, dafß alle katholischen Schüler Platz finden könnten,
Den australischen Katholiken erschien ine Beteiligung 1St 65 natürlich auch eın Anliegen der Katholiken, welcher

Schulsystem als Akt des Glaubensabfalls, der Geist in den Staatsschulen herrscht, 1inwieweıt der kontes-
sionelle oder der niıchtkonfessionsgebundene Religions-Erzbischof VO  e} Sydney, Vaughan, NAanntie die Staatsschulen

„die wirkungsvollsten Instrumente, die der Mensch erfun- unterricht ıhren Vorstellungen entspricht. egen des nan-
den hat, den katholischen Glauben AaUusS der katho- ziellen Drucks aut die Privatschulen sieht sıch die katho-
lischen Bevölkerung herauszupressen“. Deshalb beschlos- lische Bevölkerung mehr un mehr CZWUNSCNH, einen be-

trächtlichen el der Schulkinder in Schulen schicken,SCH die australischen Bischöfe die Errichtung e1nes voll-
ständıgen Systems VO  e} Grundschulen un höheren Schu- die VO weitgehenden Säkularisierungsbestrebungen Ee1-

len, die unabhängig VO Staatsschulsystem seın sollten faßt sind.
und natürlich ohne staatlıche Unterstützung blieben. Die Erziehungsfragen sind auch deshalb ein Zentralpro-

Heroische Leistung ım Schulwesen blem des australischen Katholizismus, ebenso w 1e in den
USA, weil siıch diese Probleme die Debatte die

Es 1St unbestreitbar ıne yroße Leistung, die die katho- Stellung der katholischen Kirche in einer pluralistischen
lısche Kirche Australiens MmMIt der Aufrechterhaltung ıhres Gesellschaft entwickelt. Fur den Liberalismus WAar das
Bildungssystems vollbracht hat Nur die Anstrengungen katholische Erziehungssystem eın deutliches Symbol
der Ordensbrüder und Nonnen als Lehrer un: Organısa- des autorıitäiären Prinzıps der katholischen Kırche un: ıhrer

und die gyroßen finanzıellen Opfer, die VO  e} der BC- Ablehnung, mıiıt der australischen „Iree socıety“ 1n eın
samten katholischen Bevölkerung wurden, ha- gleichberechtigtes Verhältnis treten Für die Katho-
ben eın vollkommen unabhängiges Bildungssystem ermOg- lıken andererseıts galt die Verweigerung der Staatshilfe
iıcht jedoch auch heute die tradıtionellen Erziehungs- für ıhre Schulen als Beweiıs dafür, daß S1e als zweitklassige
einrichtungen der Katholiken auf der gleichen Basıs Cr- Bürger 1ın der australischen Gesellschaft betrachtet wurden,
halten werden können, 1sSt: fraglich geworden. dafß eine Art weltliche „Staatskırche“ den Katholiken
Seıt 870 haben die Katholiken die finanzielle Benach- widerstrebte und ıhnen ihren berechtigten Platz 1mM
teiligung aut dem Erziehungssektor („education injustice“) Ööffentlichen Leben verweıgerte.
Z einem politischen Problem gemacht. ber selbst die Das Gefühl, ungerecht behandelt werden, hat 1n der
Australische Labour arty unterließ CS w 1e alle anderen Vergangenheit AazZzu geführt, da{fß sıch die Katholiken VO  e

Parteien bisher, dieses heiße Eısen anzupacken. TStTt 1n der übrigen australischen Gesellschaft abkapselten und als
ıcht Sanz ıhr gehörig ühlten. Dıie Beseitigung der Be-Jüngster e1ıt sınd einıge Zugeständnisse gemacht worden,

die einen gew1ssen Optimısmus auf katholischer Seıite be- nachteiligung, die bislang die Katholiken betroffen at;
rechtigt erscheinen lassen. Dıie Unterstützung der Prıvat- sollte AaZUu führen, daß die Katholiken ıhr Erziehungs-
schulen, VO  w denen diıe Mehrzahl katholisch 1St, wurde SYyStem als eıl des gesamtaustralischen Bildungswesens

sehen und, allgemeiner, die katholische Kirche als mıtver-VM verschiedenen Parteijen ZUuU Programm erhoben, und
auch auf Bundesebene wurde schon eın z1iemlich umfang- antwortlich für das Gemeinwohl und ıcht 1Ur als Zl
reiches Hılisprogramm gestartet. Die Bemühungen ständigkeitsbereich für partikularistische Interessen be-
gerechte staatliche Beihiltfe haben besonders für das höhere trachten.
Schulwesen Teilerfolge gebracht. Bisher hat iINanl sıch iın der Kirche Australiens NUur wen1g
Dıie Diskussionen den Fragen des Privatschulwesens die Strukturen und Einrichtungen bemüht, die
sınd och Jlange ıcht abgeschlossen, aber eın Fortschritt das Konzıil vorsieht, den Anteıl der Lajenarbeit 1in der
ISt darın erkennen, daß das Problem ıcht mehr Kıirche wirksam machen. ıne der Gesten 1n dieser
‚einse1t1g als rage nach-dem Verhältnis VO  - Staat un Richtung 1St die Berufung VO  } Laienversammlungen, die
Kıirche gesehen wird, sondern INa  z erwäagt das echt der den Erzbischof Simmonds VO  $ Melbourne 1N Erziehungs-
Eltern aut die treıe Wahl der weltanschaulichen Art der Iragen beraten sollen. Es 1St bezeichnend, daß die Laıjen-
Erziehung ıhrer Kınder. Der ALP, die die rage der schaft gerade ın Schulfragen herangezogen wiırd, enn
Unterstützung der Privatschulen negatıv lösen will, diese gehören gegenwärtıg den explosivsten Diskus-
gingen siıcher auch dieser Einstellung katholische s1ionsstoffen innerhal der australischen Kirche. Auft Grund
AYVählerstimmen verloren: in  } sıeht, w1e diese rage mıiıt verschiedener Faktoren machen die kirchlichen Schulen
der Politik verknüpft SE DDas Argument, private Bil- VO  w Sydney und Melbourne eine Krisenphase durch Der
dungseinrichtungen bedeuteten eıne Geftfahr für die natı10- Bevölkerungsanteil 1mM Schulalter steigt in bedeutendem
ale Einheit, 1St heute ıcht mehr zugkräftig. Man Ausmaß. Von den Schulen wırd staatlicherseits die He-
sıch aut niıchtkatholischer Seıite bereits tür die ka- bung des Bildungsstandardes gefordert, gleichzeit1ig aber
tholischen Forderungen ein, enn InNnan sieht als Unrecht fehlt esS Lehrern, Ordensleuten w1e Laıen. Die Summen,
Al da{ß staatlichen Schulen Steuergelder zufließen, die die für die Verbesserungen, die notwendigen Neubauten
einem Viertel VO  = den Katholiken vezahlt werden, wäh- und für Lehrerbildungsanstalten aufgebracht werden
rend den katholischen Schulen solche Steuergelder VOrent- müßten, sind hoch, da{fß die katholische Gemeın-
halten werden. schaft diese Einrichtungen nıcht ohne Unterstützung durch
1€e Widerstände, die den Katholiken heute 1n der Schul- den Staat aufrechterhalten ann

25 0/9 der katholischen Schulkinder besuchen tatsächlichIrage noch begegnen, siınd ach Parteı un Regıion er-
schiedlich motıvıert. Dıie einz1ge Parteı, die uneinge- schon die staatlichen Schulen, s1e wen1g oder keine
schränkt für die Gleichberechtigung 1ın Erziehungsfragen religıöse Unterweısung erhalten, un: dieser Anteıl wird
eıintritt, 1STt die (fast rein katholische) Democratıic Labour siıch aller Wahrscheinlichkeit nach weıter verstärken. Es
arty bleibt fraglıch, ob die Gelder, die VO  e} den Parteıen
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gesichert wurden, rechtzeıtig ZUur Verfügung gestellt und Kat)oolisches Reifealter
ob diese Mittel auch ausreichen werden, den Zusam-
menbruch des katholischen Schulsystems, besonders 1n Dıie Geschichte des australischen Katholizismus wiıird VO

James Murtagh („Australıa — The Catholic Chapter“)Sydney und Melbourne, vermeıden. 1n dreı Hauptphasen eingeteılt, die sıch ach der Meınung
Überwindung der Isolierung des Autors mMIt „Kındheıt“ (1788—1850), „Jugend“

(1850—1900) un „Erwachsenenalter“ (1960) bezeichnenEın nützliches Nebenprodukt hat die Schulkrise für die lassen. Man mu jer vielleicht „Reitealter“ für ‚Erwach-australischen Katholiken gezeıtigt: s1e wurden CZWUNSCNH,
sıch Rechenschaft geben un Überlegungen anzustellen senenalter“ SEtIZECN, den Sachverhalt ZENAUCK treffen,
über Wesen und Berechtigung eines isolierten katholischen enn die etzten hundert Jahre eın verzoögertes

Heranwachsen, un heute steht die Kırche noch VOTL derSchulsystems. Umfangreiche Diskussionen, befruchtet VO
den analogen Vorgängen 1n den USA, fanden u  ber das Aufgabe, den endgültigen Schritt Zu vollen Erwachsen-
Für und Wıder des katholischen Systems Natürlich sein C  S Dıie katholische Kırche Australiens wırd 1n

Zukunft erweısen mussen, ob S1e die raft hat, ıhre Auf-z1Dt CS Kreıse, die die rage dem Gesichtspunkt dıs-
kutieren, 1ın welcher Schulform die Kırche wiırkungs- gabe als Repräsentant des Christentums 1m sSüudost-
vollsten ıhrer apostolischen Aufgabe gerecht werden annn asıatischen Raum ertüllen.

Im Jahre 1967 bılden die Z Millionen Katholiken eınDiese ruppe 1St jedoch 1ın der Miınderheıt, denn die me1l1-
sten australischen katholischen Erzieher begünstigen die Viertel der ‘Gesamtbevölkerung Australiens, un ıhre
Fortführung des traditionellen Systems, wenn auch in Kiırche genießt eıne gesicherte un angesehene Stellung in
modifizierter orm der Gesellschaft des Bundesstaates. Die australische katho-
Nıemand dagegen sıch 1N Australien aktiv für die lısche Kırche oilt als vergleichsweise wohlsıituiert, ıhre
Errichtung eigenständiger katholischer Uniıiversiıtäten ach Mitglieder verbessern sıch ständig 1n wirtschaftlicher un:
amerikanıschem Vorbild e1In. Ile Uniıiversıtäten sind sozıaler Hınsıcht, W as für die Katholiken autf Weltebene

durchaus nıcht selbstverständlich ISt Relativ hoch 1St auchStaatsunıversitäten, der katholische Student mMuUu sıch 1n
der pluralistischen oder säkularisierten Unı1iversıtätsum- die Tahl der regelmäßigen Kırchgänger, die MmMI1t 672 0/9 be-
welt celbst zurechtfinden. Das hat aber oftenbar nıcht 1n 7ıftert wiırd. Die katholische Kırche 1n Australien 1St W Ee1-

ter 1mM Woachsen begriffen. Dıieses Wachstum ISt VOTLT allemgrößerem Umfang ZUuUr Vernachlässigung der gewohnten
relig1ösen Praxıs geführt. auf die hohe Geburtsrate bei den Katholiken un: auf den
Dıie „Newman Socıietijes“ haben sıch als tatkräftige AaDO- katholischen Anteil der europäischen Einwanderer

rückzuführen. Man ach Schätzungen, da{fß diestolische Gruppen erwıesen, die sıch die Übertragung
europäıscher Gedanken ZAUT Laienapostolat 1n das AUSTIra- katholische Kırche 1n ZWaNnZzıg Jahren die yrößite eli-
lische Universitätsmilieu emühen. In den fünfzıger un: g10nsgemeınschaft Australiens se1ın wırd, die heute noch

die Anglikaner mIiıt 0/9 der Bevölkerung darstellen.frühen sechzıger Jahren hatten diese Gruppen beträcht-
Irotzdem macht sıch be]l allem materiellen Wohlstandlıchen Einflufß auf die Katholiken in den Universitäten,

heute dagegen scheint ıhr Schwung abgeschwächt un gesellschaftlicher Sıcherheit eın Unbehagen 1m austra-
se1n. lıschen Katholizismus bemerkbhar. Vom Geıist des Zweıten
Dıie Jüngeren Katholiken mıiıt Universitätsbildung CI - Vatıkanums 1St die dortige Kırche noch ıcht sehr tiet Ce1i-

leben eine beträchtliche Spannung zwıschen sıch un dem faßt worden. Wıe die australische Gesellschaf* ınsgesamt,
1sSt auch die katholische Kırche se1It über einhundert-alteren Klerus (der 1m allgemeinen ıcht sehr gebildet 1St) fünfzıg Jahren iın eiınem Isolationismus verharrt, der einer-un besonders den Bischöfen. Eınıge sprechen VO einer

Vertrauenskrise 1n der Kırche, andere befürchten, die se1its durch die geographische Lage bedingt 1St, anderer-
Kırche Australiens könnte die gebildeten Schichten VeI- se1ts sıch auf den insularen Geilst der Angelsachsen zurück-

führen aßt Dadurch kam eın Kontakt mMi1ıt demlieren, w1e die europäische Kırche 1mM 19 Jahrhundert
die Arbeiterklasse verlor. TIrotz aller rregung den europäischen Christentum nıcht zustande, die australische
Jungen katholischen Akademikern die Notwendig- Kirche hat sıch auf sıch selbst konzentriert un: „dıe

Bewahrung des Glaubens“ bemüht. Heute aber sıeht sıcheıt der Teilnahme VO Laıen der kirchlichen Arbeit der australische Katholizismus mMı1t einer Vielzahlannn ma  —$ iıcht SagcCNn, da{fß diese Kreıise genügend für ıhre
theologische Ausbildung hätten, welche doch un Probleme konfrontiert, die 1m kirchlichen Bereich die

Neuerungen des Konzıils gebracht haben un 1m welt-aßlich iSt, wenn die Verantwortlichkeiten ernsthafter
Lai:enmitarbeit übernommen werden sollen. lichen dıe revolutionären politischen un: soz1alen Ver-
Vor dem Zweıten Weltkrieg betrachteten sıch die Austra- anderungen, verursacht durch die Jungen Natıonen 1mM

benachbarten Südostasıen, durch Malaisıia, Sıngapur, In-lier als einer weıteren englischen Gratschaft zugehörı1g, donesıen, Thailand un natürlich ChinawWwenn diese auch Meilen VO Mutterland entternt
WAar. Und in ähnlicher Weıse ühlten sıch die Katholiken
1n iıhrer Kırche als 1ın eıner römisch-irischen Kolonie be- Der australische Katholizismus heute
heimatet. Diese Geıisteshaltung wurde durch den Krıeg Gegenwärtig löst sıch die Kırche Australiens VO  - der
erschüttert, als INan sıch der Niähe des asıatıschen Konti- hauptsächlich ırısch gepragten Phase, un: s1e wiırd sıch
nents bewußt wurde. Und tatsächlich lıegt der nordaustra- langsam iıhrer Eıgenart als australische Kırche bewußt,
lische Bundesstaat Queensland, verglichen mMIt den Ent- c1e fühlt sıch mMIt dem Schicksa] Australıens un: Südost-
fernungen den Großstädten VWestaustraliens, recht nahe asıens stärker verbunden.

Saıgon. Für das UÜberleben der Kırche 1n Australien Dabej wırkt allerdings der australische Episkopat selbst
un für die Erfüllung iıhrer spezıfiıschen Aufgaben noch als Hemmnıs, denn die 36 Bischöfe siınd ZU größten
W1e das auch für Australien als Staat gilt 1St nötıg, Teıl och 1n der iıro-australischen Tradition verhaftet, alles
dafß überalterte Vorstellungen elnes insularen Isolationis- fromme un weıse Maänner, gute Administratoren un
INUS miıt Beschränkung auf inländische un innerkirchliche großartige Kirchenbauer und Schulengründer, aber 1Ur

Aufgaben überwunden werden. wenı1ge VO ıhnen beweisen theologischen Ideenreichtum
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und ebensp wenıge sind VO (a des Konzıils tief an- (1936), War ıh Hauptanliegen, di Sozialenzykliken
gerührt. iın die Gegebenheiten Australiens übersetzen. Seit dem
Diıe lıturgischen Neuerungen und die Versuche 1 Söku- Krieg 1St s1e einem Forum verschiedenartiger Themen
meniıschen Bereich leiben csehr vorsichtig un siınd VO  3 geworden, wıe Okumen1smus; katholische Erziehung,
recht konservatıver Tonart. Nur Erzbischof Guilford Religionsfreiheıit, Empfängnisverhütung un VOT allem

die Stellung der Kırche 1N der relig1ös pluralistischen Ge-Young VO  s Hobart 1n Tasmanıen und einıge Jüngere Bı-
schötfe machen den Eindruck, durch die Konzilserfahrun- sellschaft, WwW1e Australien S1e darstellt. T'he Catholic Wor-
SCn gewandelt se1n, während tür die übrigen das Kon- her 1St dıe einzıge katholische Zeitschrift in Australien,
11 eın revolutionäres Umdenken bewirkte, un tehlt die ıcht der direkten Kontrolle des Episkopats untersteht,
ıcht Lehren, die das /weıte Vatikanum als — und S1e hat ıhre Unabhängigkeit dazu benutzt, sehr krı-
glückliches Ereignis der Kirchengeschichte etrachten. Kar- tisch die katholischen organge kommentieren, dıe

Bischöfe tadeln, Ss1€e sıch 1ın die Parteipolitik VE -dinal Gilroy von Sydney verkörpert weıtgehend den
australischen Episkopat: als irommer, heiligmäßiger Bı- wiıckelten, den Klerus rugen. Sehr deutlich hat S1e siıch
schof regıert seine Kiırche ın der traditionellen autor1- tür die Aktıivierung der katholischen LajJjen eingesetzt.
taren Weise un lehnt dıe Laijenschaft als Mitberater und So hat ZUu Beispiel diese Zeitschrift Kardinal Gilroy VO

die freie Diskussion 1n der Kırche grundsätzlıch ab Auch Sydney und Bischof Fox VO Melbourne, die beide die
Mannıx’ Nachtfolger 1ın Melbourne regıert 1ın seiner Weiıse Ma{fßnahmen der Regierung 1n den Kämpften 1n Vıetnam
w1e Gilroy. unterstutzten, die Haltung Bischof Mannıx’ erinnert,
Dagegen sınd sich viele Angehörige des Jüngeren Klerus der während des Ersten Weltkriegs die Einziehung Ol

der Wandlungen ın der Kiırche bewußt un: Neuerungen Wehrpflichtigen entschieden abgelehnt hatte. Irotz iıhres
gegenüber durchaus aufgeschlossen. Zum erstenmal wächst uneinheitlichen 1veaus hat diese unabhängige katho-

ıhnen auch eıne Anzahl VO  - Theologen, Bibelwissen- lısche Zeitschrift eine bedeutende Aufgabe 1MmM Leben der
schaftlern un Liturgikern VO einıger Bedeutung heran, Kirche. T'he Catholic Worker hat die Möglichkeit,
un 6S finden sıch auch bemerkenswerte un gebildete eiınem nationalen Forum für „Ireıe Aussprache 1n der
Persönlichkeiten den Ordensschwestern. Kırche“ werden, die 1m australischen Katholizismus
Nıcht einheitlich 1St das Bild der katholischen Laienschaft. sehr benötigt wird.
YSt 1n den spaten dreißiger Jahren des Jahrhunderts Die Australier entschuldigen oft die Schwächen iın Leben

un Kultur ıhres Landes damıt, da{fß Australien eın Jungesbildete siıch W1€e ıne katholische Intelligentsia
heraus. Durch ıhren soz1alen un: wirtschaftlichen Aufstieg Land IsSt und S1e weısen hoffnungsvoll 1N die Zukunft.
gefördert, gelangten mehr Katholiken die Universitä- Dasselbe oilt für die dortige katholische Kirche s1e 1St 1ne
ten und 1n dıe akademischen Berufte. Junge Kırche, die eben CerSE dem Reifealter entwächst. Des-

The Catholic Worker
annn INa  — ErSsSt für die Zukunft Erwartungen stel-

len Es bleibt hoften, da{ß sıch diıe Katholiken miıt ıhrer
Von der katholischen Akademıikerschaft wird die Monats- gesteigerten Bedeutung nıcht in sıch abschließen, sondern
Zzeitschrıft The Catholic Worker herausgegeben, die aller- ıhre Rolle als Zeugen Christı 1n Südostasıen erkennen
dings ıhres Tıtels nıcht den Eindruck vermittelt, als un der australischen Gesellschaft auch iıhre spirıtuellen
stünden ıhre Herausgeber mMI1t den Arbeiterschichten 1n Energien vermitteln, da{ß diese ıhre Aufgaben 1in der
ng Verbindung. Als die Zeritschrift gegründet wurde ents&eidenden Weltlage ertüllen annn

Aus der totalitären Welt
Dıie cl ristlichefi Kıirchen die auch die Kırchen in Estland, Lıtauen un Lettland

ıne NEUEC Blütezeıit erleben 1ieß Dabe;i 1St beachten,in den baltischen Ländern da{ß sich bel Estland un Lettland überwiıegend VO  e

evangelıschen Christen bewohnte Länder handelte, Lıtauen
Das Baltiıkum 1St jener el der heutigen SowJetunıi0n, 1n dagegen überwiegend katholisch 1St In den Jahren ZW1-
dem die römisch-katholische und die evangelische Kirche schen den Krıegen wurde folgende konfessionelle Zu-
noch ıne bedeutende Rolle spielen. Esten, Letten un: SAMMENSEIZUNG ermittelt: Estland: /D 0/9 evangelisch,
Litauer kamen 1m 185 Jahrhundert die Herrschaft S29 0/9 orthodox, 0,4 9/0 jüdıschen Glaubens: Lettland
des russıschen Zaren, und 1 Baltiıkum, VOT allem 1n Est- 56,1 0/9 evangelisch, 24,5 0/9 katholisch, 14,5 0/9 orthodox,
land, hatte nıcht Versuchen der russischen Obrigkeit 4,8 0/0 jüdischen Glaubens:; Lıtauen: 85 9/9 katholisch,
vefehlt, die einheimische Bevölkerung ZU. Übertritt 1n 7,6 0/9 jüdischen Glaubens, 0/9 evangelisch, Z 9/9 orthodox.
die Russisch-Orthodoxe Kirche bewegen. Eın durch- ach Z7we1l Jahrzehnten wurde die Unabhängigkeit durch
schlagender Erfolg blıeb diesen Bemühungen versagt, w1e en deutsch-sowjetischen Vertrag (Molotow-Ribbentrop-
die folgenden Zahlen zeıgen: Vor dem Zweıten Weltkrieg Pakt) beendet, 1n dessen Gefolge 1m Sommer 1940 der gCc-
gehörten in FEstland ‚ANbEE 18,9 0/9, 1n Lettland 14,5 0/9 un 1n waltsame Anschlufß der rel baltıschen Staaten die
Lıtauen EL 0/9 der Bevölkerung ZUr orthodoxen Kirche Sowjetunion vollzogen wurde. Die im Anschlufß daran
Dabei handelte siıch vielfach Angehörige der Fruss1- einsetzende Sowjetisierungspolitik tand einen ersten
schen Minderheıiten, VO  3 der reın estnischen Bevölkerung Höhepunkt in einer schlagartıg durchgeführten Ver-
ekannten sıch aum 0/0, VO  3 den Letten NUr 959 0/9o,zur schleppungswelle, der alleın in der Nacht VO 13 ZU.

Orthodozxıie. Junı 1941 Zehntausende Balten ZU Opfter HGelen
Das Ende des Ersten Weltkrieges brachte für die baltıschen Während dieser un ähnlicher Aktionen wurden auch
Staaten vorübergehend die langerhoffte Unabhängigkeit, Bischöfe, Priester un tührende Lajen der einzelnen Kır-
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